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Und dazil kam jetzt noch etwas . Kapitalisten , mit denen

Kastl im Verkehr stand , hatten ihm einen mächtigen Plan vor -

gelegt : nichts mehr und nichts weniger als eine große neue
Brauerei . — Aber wie anders , als damals zu Ringclnianns
Zeiten ! Man fragte ihn heute uni Rat , damals hatte man

ihn angestellt , und er war froh darum getvesen . Geachtet
hatte » sie ihn nur in seinenl Fach . Heut tvar er Geschäfts
mann , und von seiner Zustimmung hing alles ab i schüttelte
er den Kopf , so sollte der ganze Plan fallen . — Er schüttelte
ober keineswegs den Kopf . Denn an sich war der Plan gut .
und daß er . als Direktor , seiner Frau eine bessere Position
machen würde , wie als Bräumeister , das war wohl kler .

Vom Hollerbräu auszutreten schien ihm heute nicht mehr
so undankbar als damals draußen im Malzkloster .

Kurz , als der Märzwind blies und der Winter überall
in Scherben ging und alles , in der Natur sozusagen in Eis

gang geriet , da war um Kastl herum alles ebenfalls in

Ilnruhe , Zweifel und Bewegung geraten . — Agathe blieb

verschwunden , die neue Brauerei schien wirklich entstehen zu
sollen und eine Entscheidung über Vivi nnchte nun endlich
einmal fallen .

Aber es mußte ihm ctivaS dazu geholfen werden , so viel
war klar , und Frau Ebelcin beschloß , kräftig zu helfen , damit
alles ins Klare käme .

„ Denn , wissen Sie , Frau Ebelein, " sagte Roßberger ,
zu ihr , „ die Gründer sind um ihn hcnim , so viel habe ich
gemerkt ! und che sie ihn fangen . . . l "

Ende März fand sich Kastl »viedcr in Villa Ebelcin ei »,
denn ein freundliches Billet hatte ihn zu einem Abendbrot

dahin citiert .
Beim Eintreten merkte er , daß etwas in der Luft lag .

Es waren vielleicht zwanzig Personen da , und immer kamen

noch mehr . Im Speisesaal sah man zwei lange ge -
schmückte Tafeln . Vivi schimmerte in lachsfarbenem Atlas ,
wie ein junges Mädchen von sechzehn Jahren .

Roßberger , der auch geladen war , wurde durch Geschäfte
etwas länger als erwünscht an seinem Pult festgehalten ;
endlich eilte er , sich in schwarze Kleidung zu werfen . Während
er die Krawatte befestigte , stand seine Frau fertig und gerüstet
daneben und sprach mit ihm : sie wußte natürlich , daß heute
„ das Opfer fallen " mußte . Sie machte aber , gewitzigt durch
ihres Manns energische Zurückweisung , keine direkten An -

deutnngen . Dagegen brach bei ihm der Triumph durch .
„ Heut giebt ' s Verlobung , das weißt doch . "
„ Wär schon narrisch , wenn i ' s nct gespannt . "
„ Mi freut ' s . — Di net , weiß schon . "
Sie zuckte die Achseln . — „ Wer is denn alles geladen ?

Mnßt ' s ja wissen , weil Du mit Frau Ebelein alles ab -

gemacht hast . "
Er mnrmelte nur . — Plötzlich wie ein Donnerschlag

trafen sein Ohr ihre kalt und ruhig gesprochnen Worte :
„ Schab , daß Frau Haas net geladen ist . "

„ Wieso — denn die ? "
„ Weil s' hier is . In der Stadt , ja . " — Sic blickte da¬

bei abseits , und blieb so kühl tvie zuvor . Er brummte etivas
und suchte seine Handschuhe . Da sagte sie :

„ Vor a ' halben Stund ' is s' hier bei mir gelvescn . —

Laßt Di schön grüßen . " —

„ Heut , hier ? WaS hat denn jetzt die Person da zu
suchen ? Und Du - - "

„ Nu , i wcrd s' doch nct über d' Stiegen nunterjagen ,
wann s' ' » höflichen Besuch macht ? Und was s' ge -
wollt hat , das kann i D' r sag ' n. ' n Hegebart hat
s' sehn wolln . — Weil ja heut sein Namenstag is . "

„ So , so . — A feine Dame , muß i schon sag », die sich
an ' Mann nur so hinschmeißt . "

„ Denk was D' willst , i denk was i will in dem Gschicht .
— Aber jetzt komm , m' r hab ' n Zeit I "

Das Ehepaar steuerte dem Marienplatz zu und leistete
sich dort „ a Chats ' " , wie bei Altmünchnern die Droschken
heißen .

Gott sei Dank , dachte Roßberger unterwegs , daß jetzt
draußen alles zur Entscheidung komint .

Als sie in Ebeleins Salon traten , wurde gerade da ?

Essen genieldet .
Mehr als je merkte Hegebart , >vas im Werke war .

Die Erwartung der ganzen Gesellschaft lastete auf ihm .
Er wurde hinterm Rücken betrachtet , er fühlte es . Er saß
wieder neben Vivi , und gegenüber hatte die Frau des Hauses
Platz genommen : sie nickte ihm freundlich zu . Beim Nieder -

sitzen hatte ihm Roßberger zugeraunt : „ Na , mach ' nur Dei '

Sach ' gut . "
Und dann , als Wein in den Gläsern war , geschah das

Unerhörte , daß Frau Ebclein die Aiüvesenden bat , auf das

Wohl des Namenstagskinds anzustoßen , des Kastulus .
Verlvirrt und erfreut dankte ihr der Gefeierte und merkte

nun erst , wie freundlich alles auf ihn zugespitzt war . Er trank

den Wein unter Herzklopfen und begann zu denken , daß die

Schwiegermama eigentlich recht lieb sei .

Rechts von ihm saß Vivi . Aber links Frau Roßberger .
Es mußte ja gleich der entscheidende Moment kommen .

nötigenfalls konnte Frau Ebelein ohne weiteres die Ver -

lobnng verkünden , — so wird ' s ja manchmal gemacht , wenn

der Bräutigam gar zu zaghaft ist .

Frau Roßberger begriff daS . Und nun zögerte sie keinen

Moment .
Beim zweiten Gericht neigte sie sich gegen Kastl , der ohne

zu sprechen verwirrt mit seinem Teller zu thun hatte , und

flüsterte :

„ Herr Hegebart , horchn S ' geschwind , ' s hört ' s niemand ,
die andren schwatzen zu laut . — Mci Mann hat mir zlvar ver¬

boten , zu Ihnen von Frau Haas zu reden , aber hent muß i
' s thun . "

Kastl sah erstaunt auf sie .
„ ' s is >vie a Vermächtnis von ' m Sterbende » , was i

Ihnen auszurichten Hab , deswegen muß i sprechen . "
Kastl starrte sie erbleichend an .

„ St , st , nct herschaun . Essen S ' nur , daß niemand was
merkt . — Also Frau Haas is hier : iS herkommen , um . . .

Ihren Namenstag zu feiern , - - sie hat Ihnen nix ge -
schrieb », geltn S' , nein . — Wissen S' . warum s' fort gelvesen
is , so lange Zeit ? — Scheid » hat s' sich lassen von ihrem
Man » . Net unter d' Augen hat s' Ihnen kommen wolln , bis

deeS amal ins Reine kommen is . Und heut endlich is voll

Freud ' und Seligkeit zu mir kommen , und hat g' fragt . . .
und i Hab' ihr gesagt . . . , daß Sie heut . . . hier — "

Frau Roßberger hatte sich völlig überschätzt . Sic brachte
noch schnell einen Brief aus der Tasche und legte ihn Hege -
bart aus den Schoß : dann aber übermannte sie die Rührung
und die dramatische Wucht ihrer Mission , und sie mußte mit

dem Taschentilch arbeiten , um die Thränen zu maskieren .

Hegebart war kreidebleich und wieder rot geworden . Er

hatte gehorsam lveitcr gegessen , aber jetzt griff er nach dem

Brief . Ein Zufall , daß Vivi mit ihrem andern Nachbar sprach .

begünstigte ihn . Frau Ebelcin freilich , von gegenüber , machte

große Atigcil , als Kastl den Brief erbrach , der ihm plötzlich
auf die Serviette gekommen war .

Der Brief war kurz , wenige Worte tanzten aus dem
kleinen lveißen Papier ihm vor den Augen :

„ Ich bin frei , ich bin Dein !
Dein Agerl . "

Das war mit Tinte geschrieben . Aber nun kamen Blei -

tiftlvorte . Er entzifferte sie noch , da slüsterte Frau Roßberger
ihm hinein :

„ Das andre hat s' bei niir dazu geschrieben , bald hätt '
nct gekonnt . — vor lauter Weinen . . . Ich Hab gemeint ,
stirbt mir völlig weg . "

Die Bleistiftwortc hießen ungefähr — ganz genau waren
ie nicht zu erkennen :

„ Leb wohl , Dn mein alles , und sei glücklich ! Ich verzeih
Dir , und mein Herz ist clvig , clvig Dein l Sei glücklich , —

an nur liegt nichts . "

„ Na , was haben S ' denn für ein Schreiben gekriegt ? "
ragte endlich Frau Ebelein , unfähig , ihre Neugier zu bc -

meistern .
K- fftl fuhr , auf und steckte das Papier ein . Aber er ver -



mochte feinen Ton gn ei Widern . Er suchte mit den Augen
vor ihm onf dem Tisch herum , brach einen Semmelbrocken

ab , ließ ihn aber fallen , griff nach dem Weinglas — und stieß
es um . . .

„ Entschuldigen schon , — ich — mir is , i weiß net — "

Direktor Haslinger sprang auf , Hegebart erhob sich ,
Haslinger faßte ihn am Arm :

„ Na , na , Hegebart , was ist denn ? Vissel Schwindel ,
he ; — geh ' n wir einen Augenblick an die frische Luft ? " —

Und unter einigem Anstehen wurde Hegebart hinausgeleitet .
Frau Ebelein nickte herüber zu Vidi , die sehr perplex da

saß ; wie um zu erklären , sagte sie dazu : „ Der brave

Mensch , — hat ihn halt doch so verwirrt . . . "

Und Frau Roßberger sprach die großen Worte :

»Ja , ja , der entscheidende Moment , der ihm so nahe
war . . . "

„ Ist halt ein Gemütsmensch, " meinte ein andrer .
Aber Roßberger , der am andern Tisch saß , begriff gar

nichts . Er ahnte vom Brief nichts und nichts von der Ver -
räterei seiner Frau .

Ueber die Treppe hinab führte Direktor Haslinger seinen
erkrankten Schützling ins Freie , auf den Platz vor dem Hause ,
nicht weit von jenem Ort , wo einst Kastl mit abgezogener
Kappe auf Antwort gewartet , — damals in den ersten Tagen
seines Münchener Aufenthalts .

Heute brannte keine Sonne herab , ein wilder Nachtwind
sprühte feine Tropfen ihm ins Gesicht und blies feuchte
Kühlung ihm durch die Kleider au den Körper . „ Ja , was
war Ihnen denn eigentlich , Hegebart , �

— haben Sie das

öfters gehabt ? Oder war ' s die — begreifliche Aufregung ?

Daß Sie leidend wären , haben wir doch nie bemerkt , und " —

Kastl stöhnte — er war wirklich dem Umsinken nahe .
Er fühlte , daß ihm das Herz in tollen Sprüngen bis in die

Kehle hinanf schlug . Jetzt setzte er sich auf die Wange der

Freitreppe .
„ I — weiß halt net , — i weiß net . .
Dabei griff er sich an die Brust , an den Hals .
Haslinger war ersichtlich erschrocken . Er verlies ihn . um

ein Glas Wasser zu holen , und in der Küche murmelte er
einmal über andere : „ Der ist herzleidend I Wer das gedacht
hätte I "

Nach ein paar Minuten hatte sich Kastl soweit erholt ,
daß Haslinger wieder hinaufzugehen beschloß , ' um die Gesell -

schaft , vor allem die Damen des Hauses , zu beruhigen ;

„ gehen Sie ein wenig auf und ab , in der Luft wird ' s gleich

vergehen . "
Und dann eilte er hinauf , wo allerdings Vivi in großer

Betretenheit saß und auch Frau Ebelein sehr überrumpelt
- aussah .

Frau Roßberger langte sich das größte Stück Braten
und goß drei große Löffel Sauce darüber . Dann aß sie mit

Appetit ; aber wohl viel hätte sie darum gegeben , zu wissen ,
wie es jetzt mit Kastl da unten im Garten gehen mochte .

— Ein wenig auf und ab gehen . Ja , das konnte er

ja , und that ' s auch , zehn Minuten lang . Aber zuletzt , da

ihm kalt wurde , dachte er daran , Hut und Ueberrock zu holen .
Und das brachte ihn wieder auf den Gedanken , daß er

durch seine „ Unpäßlichkeit " — mochten sie ' s nur dafür
halten I — doch genügend entschuldigt sei , wenn er überhaupt
wegginge .

Wegginge ! Frei wäre ! — Ja , das elektrisierte ihn t —

Auf und davon aus all ' dem Zwang und der gedrückten ,
gequälten Lage I

Und er holte Hut und Mantel . Es sah ihn niemand ,
denn alle Dienerschaft hatte mit dem Souper zu thun . Er

zog den Hut tief in die Stirne und stürmte davon . Er

warf das Gitterthor hinter sich ins Schloß und eilte der
Stadt zu . Erst tief in der Ludwigsstraße fiel ' s ihm Plötz -
lich siedend heiß ein : er wußte ja nicht , wo Agathe
wohnte I . . .

Denn , daß er zu ihr wollte , gleich , sofort , ohne Zögern ,
trotz aller Hindernisse , das war doch klar . Daß er sie finden
würde , sie in die Arme schließen , ihr das eine Wort zurufen ,
was sie erlösen konnte , mußte ; — daß hier seine heiligste
Pflicht war , — das lag doch sonnenklar vor ihm !

Bei der Entdeckung , daß er Agathes Wohnung nicht
erfragt hatte , wollte ihn wieder eine Schwäche anwandeln ,
wieder ein Herzklopfen befallen . Er stand einen Augenblick
still , — dann , tief atmend , ging er weiter . — Und unwillkürlich
dachte er ans Hotel Metzler , wo sie im Herbst gewohnt . Dort

mußte sie seilt .

Und nach atemlosen Hmstürmen war er da . Kaum
konnte er zu der Frage an den Portier Ruhe und Faffung
gewinnen .

„ Frau Haas ? Ja , wohnt hier . Ist aber ausgegangen . "
Da der Portier sehr kalt und fremd that , so meinte Hege -

bart , sich vorstellen zu sollen .
„ Herr Hegebart ? " sagte darauf der Pförtner , den

Namen habe ich soeben gelesen . Richtig , Frau Haas hat
diesen Brief hier gelassen . Soeben wollte ich ihn zur Post
senden . "

Dabei gab er ihm einen Brief , der allerdings seine
Adresse aufwies ; Hegebart legitimierte sich und erhielt den

Brief . Ehe er aber zur Lektüre kam , trat der Hotelbesitzer
aus dem Bureau heraus , der einiges gehört hatte .

„ Der Herr ist wohl der Arzt ? " fragte er .

Hegebart , aufs sonderbarste verwirrt , stammelte : „ Nein ;
was — warum — ? "

„ Aber der Portier kam zuvor : „ Der Doktor ist schon da -

gewesen . Die Pflegerin soll gleich kommen ; einstweilen ist die
Lina vom dritten Stock angewiesen . .

„ Gotteswilleu " , rief Kastl , — „ was ist denn ge -
schehen ? I "

Er sah so entsetzt und angsterfüllt aus , daß Herr
Metzler ihm lieber gleich alles sagte ; er lud ihn dabei

ein , die Treppe mit hinaufzusteigen . — „ Sie sind jedenfalls
näher bekannt mit der Dame , da ist ' s recht , daß ich Sie

unterrichte . Frau Haas kam gegen Abend zunick , schrieb den

Brief auf ihrem Zimmer und hat dann — wie ' s scheint , in

furchtbarer Aufregung , den Versuch gemacht , sich das Leben

zu nehmen . Können sich denken , wie peinlich uns — "

„ Und ? ! " schrie Kastl , stehenbleibend , den Brief in höchster
Spannung in der Hand knitternd .

„ Und lebt , Gott so Dank . Wird bald wieder völlig
beieinander sein . "

Kastl wankte , er konnte die Stufen kaum hinauf .
„ Lebt 1" murmelte er dabei still für sich, wie um sich Mut

zu machen .
„ Es war großes Glück dabei . Sie ist nach dem Hof zu

aus einem Fenster - - nun . fassen Sie sich nur , es ist ganz
glücklich abgelaufen , sage ich ja . Unter dem Fenster ist eine
Altane im ersten Stock ; darauf ist sie gefallen . " — Und , da

sie jetzt oben im zweiten Stock angelaugt waren , hielt er

Hegebart am Arm : „ Das Unglücklichste ist , daß einige Gäste
es gemerkt haben , vor allem aber , daß einer von drüben

gesehen hat , wie sie sich hinabstürzte . Sonst könnte man
sage » , es sei ein Unglücksfall . . . "

Hegebart , trotz aller Verwirrung und trotz lähmenden
Schreckens , begriff doch gleich , daß es der Welt gegenüber
ein Unglücksfall bleiben mußte . Er bat den Wirt , dein de -

treffenden Gast das Verschweigen zur Pflicht zu machen ; Herr
Metzler versprach ' s gern , denn sein Hotel litt unter dem

Selbstmord - Abenteuer .
Nun waren sie an der Thür , Metzler öffnete , und sie

traten ein .
Ein Zimmermädchen , das neben dem Bett gesessen , erhob

sich . Ans dem Bett lag Agathe , leise stöhnend ; eine Menge
Sachen lagen herum , die der Arzt gebraucht .

„ Nun , was ist ' s ? Was sagt der Doktor ? " fragte der
Wirt das Mädchen ; ehe sie aber antwortete , kniete Hegebart
mit einem lauten , heulenden Ausruf neben dem Lager nieder
und griff nach Agathes Hand , auf die er seinen Kopf
sinken ließ .

„ Pst , pst , das darf nicht sein , keine Aufregung, " rief
Metzler .

„ Nein , und lassen S ' die Hand los , der Arm ist ja aus -

gefallen, " mahnte das Mädchen . Beide lösten Kastls Hände
von der Kranken .

Kastl erhob sich taumelnd und setzte sich neben das Bett ,
mit verglasten Augen und offenem Munde , wild vor Schmerz
und doch lahm vor Schreck .

„ Was sagt der Doktor ? " fragte Metzler jetzt nochmals .
„ Der Arm ist ausgefallen und eine Rippe is brachen , und

a paar Konfusionen — "

„ Was für Zeug ? "

„ So , abgestoßene Haut halt . Er sagt aber , ' s is

an unmenschlich ' s Glück . — Er kommt glei wieder weg ' n
Arm nachschau ' n. — Morgen können wir f transportieren ,
sagt er . "

„ Gott sei Dank , mir is lieber ; und im Krankenhaus is

s' besser aufgehoben . "
Nach und nach beruhigte sich Kastl . Der Arzt kam aber



bald und trieb ihn hinaus . Später durfte er noch einmal

hineinsehen . Agathe lag jetzt ruhiger , aber lautlos und ohne
Teilnahme . Auf des Arztes Anruf gab sie kein Zeichen .

„ Seien Sie nur ganz ruhig , der Puls ist gut, " sagte der

Doktor . „ Kleine Erschütterung des Gehirns ; das giebt sich . "
Nun schlich Hegebart fort ; um fünf Uhr früh wollte er

Wieder nachsehen . Aber zum Ruhen war ' s ihm nicht .
er irrte planlos durch die Straßen . Endlich fiel ihm der Brief
wieder ein ; er las ihn jetzt erst , beim Licht eiuer Laterne .

Es war , wie er sich ' s bereits zusamniengereimt . Die be -

seligende Erkenntnis , daß Kastl sie noch liebte , hatte Agathe
sortgetrieben . Sie hatte sofort die nötigen Schritte ergriffen .
um sich von dem Zuchthäusler scheiden zu lassen ; alles war

gelungen , wiewohl um hohen Preis — ein guter Teil ihres

Vermögens war darauf gegangen ; sie hatte ein übriges
gethan und dem Haas eine Summe ausgesetzt , die er erhalten

sollte , wenn er frei wurde . — Nun hatte sich ' s so glücklich

getroffen , daß der 26 . März nahe war . An dem Tage wollte

sie Kastl wieder sehen ; ja sie hatte extra drei Tage

gewartet , ehe sie nach München kam , um nicht vor dem 26 .

einzutreffen . — O, diese drei Tage l Denn nun war sie nach
der Ankunft gleich von Frau Roßberger unterrichtet worden .

daß sie zu spät kam .

Zu spät zu dem einzigen , heißerschnten Glück , dem sie ja
alles hätte opfern mögen ! — Und da war sie heimgelaufen ,
im Uebermaß der Verzweiflung hatte sie ihm geschrieben , ehe
sie sich den Tod gab . Denn den Gedanken zu ertragen , daß

just in dieser Stunde ihr geliebter Kastl in die Ehe mit einer

andren getrieben wurde — das war dem arnicn Herzen zu
viel gewesen . —

In aller Erschütterung flog hier eine unbestimmte

Empfindung durch Kastls Kopf , daß auch sie einmal ihn
verlassen hatte , uni einem andren Mann zu folgen ; er hatte

sich aber nicht töten wollen . Immerhin , mit der unglücklichen
Frau durfte er . der Arbeitsame , sich nicht vergleichen . ,

Die nächsten Tage brachten so viel Unruhe und Auf -
regung , daß der Bräumeister mit übermenschlicher Gewalt

sich an der Arbeit halten mußte , um nicht den Kops zu
verlieren .

Zunächst natürlich kani im Privatburcau des Direktor

Haslinger , in Gegenwart Roßbergers , eine große Scene .

Daß den Damen Ebelein ein Schimpf angethan war , mußte

Kastl halb zugeben . Aber er parierte kurzerweise damit , daß
er nicht anders gekonnt ; denn er könne sich nicht zwingen ,
Fräulein Vivi zu heiraten .

„ Natürlich, " fiel Noßberger grimmig ein , „ ' s steckt Dir ja
wer andrer im Sinn . "

„ Das hat hier nix zu thun . Das is überhaupt niei '

eigne Sach , und i verbitt ' mir ' s , daß mir wer dreinred ' t . "

Haslinger , der genügend unterrichtet war , fiel hier ein :

„ An und für sich wäre das allerdings Ihre Privatsache .
Aber einen der höchsten Beamten der Brauerei würden

wir gern so verheiratet sehen , — daß — sagen wir ' s mit

einem Wort — daß diese Heirat der Brauerei Ehre brächte . "
Kastl wollte hart erividern , aber Haslinger beeilte sich,

fortzufahren : „ Außerdem begreifen Sie doch wohl , daß die
Damen Ebelein , die größten Teilhaber unsrer Gesellschaft ,
sich schlver verletzt fühlen müssen , wenn der Bräumeister
die Hand der jungen Dame ausschlägt , um — nach seiner
Neigung eine Fremde zu heiraten , deren Herkunft und
alles doch nicht so sind , wie — die Herkunst des Fräulein
Ebelein . "

Nun war Kastl genügend geladen ; er brach los :

„ Ich weiß schon , daß mir ' s größte Glück entgegengetragen
worden ist . Ich weiß , daß alle WeltI mich an Narr ' n

schimpfen wird , weil i ' s net annehm . — Aber ich bin hier
mir verpflichtet , Bräumeister zu fein , nix weiter . — Daß i
das — alte Fränl ' n — ja ja , i sag ' s frei , wie ' s is ; — daß
i di net heiraten mag , das is außer ' m Kontrakt . Und weg ' n
der Ehr , — wenn i ' s mit meiner Ehr zusammenbring ' , die
Dame zu heiraten " ( er betonte energisch und stolz die „ Dame " ) ,
— „ na denk i , wird ' s Wohl ' m Hollerbräu nix von der Ehr
obtrag ' n und von ' m guten Ruf , den unser Haus und unser
Produkt hat . — Und zuletzt die Dame , von der i red ' , und
die Noßberger meint , ist jetzt so nah ' ani Sterben , daß i
bitten möcht , daß die Herren mit mir a Weng menschlich ver¬
fahren ; i mein , wenn s' gesund is , na könnt ' m' r weiter sehen .
Jetzt aber , thät i scho bitten , daß die Herren ini a bissel ver -
schonen . Ma is halt a a Mensch , und hat sei ' Herz I "

( Schluß folgt . )

Kleines L ' euUlekon .
Radau .

Rotoplang I Nataplang I Rataplang I
So jeht der Trommelklaiig ;
Der Christenheit Armee

Führt unser Waldersee ,
Er kam mit starkem Arm
Und mit zwei Leibschangdarm .
Rataplang I Rataplang I Rataplang k

Er kan , mit stolzen , Sinne , ja Sinne ,
Als ihn die Auswahl traf ,
Und auch mit einem Kine - , ja Sine »,
Ja Kinematjograph .
Tschnn bum l Rataplang I Tschim b « m!

Schneddercng I Schueddereng I Schueddereug l
Daheim wird es zu eng ;
Wir streben in die Welt ,
Das kostet sehr viel Jeld ,
Doch das scheniert uns nischl ,
Der Ruhm wird anffefrischt .
Schueddereng l Schneddercng k Schueddereng ?

Und müssen Ivir berappen , berappen .
Dann wollen wir mal seh » ;
Ich glaub , en fetter Happen , ja Happc »
Wird in die Binsen gehn .
Täterä I Schueddereng I Täterä I

Sünserim I Simserim I Simserim I
Die Sach ' is »ich so schlimm .
Durchs Brandenburger Thor
Zieht mal das tapf ' re Corps .
Ein jeder Mann ein Held ,
Man sieht was for sein Jeld .
Simserim I Simserim I Simserim l

Der Bürgersmann wird sprechen , ja sprechen :
Nanu , was willste bloß ?
Für so was kann nmn blechen , ja blechen ,
Der Ruhm is janz famos .
Hurra I Simserim I Hurra l —

P - terSchlemlhl . ( " Simpl . " )

Theater .
Schiller - Theater : „ Der Netter " von C a r l o t

R e u I i n g. — Neuling ist ein sympathischer Schriftsteller . deffen
Arbeiten mau mit Interesse verfolgt . Mit seinem „ Retter " hat er
uns indes eine Enttäuschung bereitet . Die Arbeit hat einige freund -
liche Vorzüge , ist im übrigen aber eine allzu hannlose Satire auf
Schilda und seine Philister . Der „ Retter " ist ein junger Arzt ,
der die Doktorwürde in Paris ertvorben hat und seine Vaterstadt
ans Senchennot erlöst . Er erntet nur Undank . Der Stadtarzt intriguiert
gegen ihn und die bornierten Bürger verachten ihn , Iveil er seinen
Doktortitel im Ausland erworben hat . Sein Kampf mit der engen
Welt , in der er lebte , ist der eigentliche Inhalt des Stücks . Die
ehrbaren Honoratioren sollen an den Pranger gestellt werden , aber
Rculing entledigt sich der Arbeit allzu schablonenmäßig . Die Typen ,
die er uns zeigt , sind alt und er hat ihnen keine neue Seite ab »
gewönnen . Es sind Gestalte » aus den „ Fliegenden Blättern " —
ohne Eigenart , ohne bestimmte Farbe , ohne den Reiz des Neuen .
Eine anmutige Liebesgeschichte schlingt sich durch die Handlung .
Der junge Arzt liebt eine Dirne , die unehrlich ist , iveil sie eine

Spielmaimstochter ist . In diesem Verhältnis steckt freundliche Poesie ,
nur daß sie etwas konventionell ist — Poesie aus den « Fliegenden
Blättern " . — Die Aufführung im Schillertheater war vorzüglich .
G r e g o r i als junger Arzt war ganz prächtig . Wenn er Ivi' rklich
nach Wien geht , verlieren wir etlvas . Frl . Wulf als Spielmanns -
tochter war sehr anmutig — wir haben die junge Schauspielerin
selten so gut gesehen . Der verknöcherte Stadtarzt wurde von
H o I t h a n § wirkungsvoll und echt gespielt . Auch die übrigen Dar -
steller verdienen alles Lob . Neuling konnte mit dem Abend zu »
frieden sein . —

"
E. S.

Musik .
ES findet sich selten so gute Gelegenheit , sich begreiflich zu

machen , was in dem Bericht „ Entwicklung " steckt , wie wenn man
Musik aus alten Zeiten neu kennen lernt . Unsre Musikpflege thut
meistens so, als gebe es hinter I . S. Bach gar nichts mehr , und
noch frühere Zeiten sind uns erst recht ein uubcachtenSwcrtes
Land . In dem Maß jedoch , als die im ganzen noch junge
Musikwissenschaft forschend in die Vergangenheit zurückgreift ,
erschließen sich uns die merkwürdigsten enttvicklungsgcs ' chicht -
lichen Ausblicke . Die Praktiker und Theoretiker der griechischen
Musik zeigen eine Welt , aus der spätere Tonivelten nicht
nur hervorgegangen sind , sondern auch wie im Keim dariuliegeud
nachträglich herausgefunden iverden können . Die altchristliche Musik
eriveist sich immer mehr als eine unmittelbare Fortsetzung der
griechischen und der hebräischen usw . In solchen ' Be -



trachtungeil würden wir uns gern noch länger ergehen .
nm die Bedeutung zum Bewichtsein zu bringen , welche
die gestrige Aufführung a n t i l e r M » s i k r e st e sbei Krollt
besitzt : und sie selber fordert so sehr zu Fortspinnnngen
der angeregten Gedankengänge heraus , das } Ivir lieber gleich ab -

brechen. '
Der Vertreter der Musiklvissenschaft an der Berliner Universität ,

Professor Oskar Fleischer , hat nach ivahrscheinlich langen theo -
retischcn und praktischen Vorarbeiten , danintereinerjNeuausgabe derscchs
wichtigste » lleberreste griechischer Musik , ein Konzert zu stände gebracht ,
daS eben diese Neste und dann Proben altchristlicher und alter hebräischer
Gesäuge brachte . Stande » diese unserm Musikgefühl tvohl die nächsten ,
vicllcichl weil sie nicht abgestorben sind , sondern ( in Shnagoge » )
weiterlebe » und wahrscheinlich , »in dies zu können , sich doch innner
ctlvas an die Zeit anpassen mußten , so waren die griechischen Lieder
die interessantesten . Nun aber kommt die alte Ueberzengnng der

meisten . Kenner , daß die griechische Musik im lvcscntlichcn einstimmige
Melodie war , mit einer blos ; verstärkenden oder ganz untergeordneten
Instrumentalbegleitung , und die Gegenansicht andrer , daß diese
Jnstrmncntalbcglcitnng doch noch etwas mehr , Ivohl bereits eine

aecordische Füllung war . Unabhängig davon kann man in den griechi¬
schen Melodien verborgene , „ latenle�Harmonirnfinden undimmoderne »
Sin » ergänzend herausarbeiten . Das hat jetzt , nach einem oder andrem

Vorgänger , Professor Fleischer getha », und er hat uns dadurch eine

bclvnßt modernisierte Griechenmnsik gegeben . Vergleiche ich seine
Harmonisierung der Ode an die Muse von Dionysius ( etwa
3. Jahrhundert n. Chr . ) mit der . die R. Westphal ( „ Elemente des

musikalischen Rhythmus " l . 1872 S . X VII f. ) gegeben hat , so er -

scheint mir diese , die jedenfalls im Rhythmus und auch in der

Harmonie reicher ist als jene , auch als die vom modernen

Maßstab relativ unabhängigere . Beide Forscher denken sich jedoch
wohl auch das seinerzeitige Hören der Griechen und vielleicht
sogar die mutmaßliche Instrumentalbegleitung der griechischen
Musik ungefähr in dieser Weise . Wenn man aber be -

denkt , Ivie unsre kaum 2 Jahrhunderte alte Harmonik ans einer

fast ein Jahrtausend lang sich entivickelnden Polyphonie ( selbständiger
Mehrstimmigkeitj hervorgegangen ist . so meine ich doch , daß auch die

griechische Musikbegleitung , am Ende sogar ein mehr als ein -

stimmiger Gesang , das bißchen Eignes , lim das cS sich als Zugabe
zur Melodie handelte , mehr polyphon , kontrnpnuktisch gehalten habe .
War es Harmoniich . so wäre doch znnächst nach einem »och früheren
Stadium der Mehrstimmigkeit zu fahnden . Also eine neue

Hypothese und ein neuer Anreiz z » Rekonstruktionen .
Die Aufführung lvar nicht einem routinierten Ensemble übertragen ,

sondern einem anscheinend für den einen Fall zusammcngcholtcn Lieb -

Haberchor nebst 3 Solisten Was der eine routinierte Fachmann , Prof .
W. F r eu d e n b erg . als Dirigent , mit all diesen Falschsängern und

schlver vom Fleck zu bringenden Massen ( leidlich unterstützt durch das Ber -
lin er Tonknnstler - OrchcsterffiirQualgehabt haben nmß , überstieg .
nach der vorgestrigen Hauptprobe zu urteilen , selbst die Ohrcnlciden
der Zuhörer . Nicht eiirpfehlensivert erscheint »ins das Tragen
hiftorifcher Kostünic durch die Ausführenden . Ja »venn diese hinein -
paßten ! lind umgicbt man die Scciie , waS an sich nicht übel ist ,
»nit entsprechenden Dekorationen , so sollte man die Inden doch nicht
in einen ägyptischen , mit Ticrbildern ansgcuialten , aber auch mit

hebräischen ' Lettern beschriebenen Teuchel stecken . sz .

AttS dein Tierleben . �
— Blüten bewohnende Spinnen . WaS von Insekten

fliegt , das dient in erster Linie den Spinneu zur Beute . Eine große
Anzahl der Spinnentiere baut daher , um jener flüchtigen Nährtiere
habhaft zu werden , geeignete Fangnetze , andren ist eine solche
Spinnfähigkeit mitersagt .

"
Unter ihnen führen gewisse Krabben -

spinnen ein echtes Wegelagererlcbcn . Sie wähle » die Kelche der
Wiesenblumen znin Aufenthaltsort und warte » , bis ein Honig -
lüsternes Insekt in daS Innere der Blüte eingedrungen ist ,
um alsdann sogleich das ahnungslose Opfer zu packen und

auszusaugen . Recht hübsch läßt sich dies beobachteil bei de »
Blüten der Herbstzeitlose , die ja zumeist in kleinen Gruppen bei -
sannneu stehen . Fast z » jeder solchen Gruppe gehört eine Krabben -
spinne . Jedoch gilt es bei der Suche nach diesen Tieren , die Augen
zu öffnen , da die Spinnen bei der Annäherung des Beobachters sich
gewöhnlich auf den Erdboden zurückziehen . Bei der Untersuchnng
der Blüten findet man häufig die ausgesogenen Chitinskelette der
erlegten Insekten . Hin und lvieder glückt es sogar , den Ileberfall
des Honigsnchers durch die Spinne zu beobachten . — ( „ Promethens . " )

Astronomisches .
— Erscheinen eines neuen SternS . „ Der „ Münchner

Allg . Ztg . " wird von fachmämiisckier Seite geschrieben : . Der
schottische ' Liebhaber - Astronon » Rev . Th . Anderson in Edinburg , der
feit einer Reihe von Jahren sich mit der Beobachtung von vcränder -
lichcn Sternen beschäftigt , hat in der Nacht vom 21 . ans 22 . Februar
inl Sternbild des Perseus einen neuen Stern etiva 2,7 . Größe ent -
deckt . Die Nachricht hiervon wurde zunächst telcgraphisch der Central -
stelle für Koinetcntelegrannne in Kiel übermittelt unb von dieser
dann am Abend des 22 . Februar an die meisten europäischen Stern -
warten weiter befördert . Noch ehe sie hier eingetroffen war , hat
Dr . W. Villiger . Assistent der hiesigen ( Münchener ) Sternwarte , den

neuen Stern , dessen Helligkeit inzlvischen noch einen beträchtlichen
Zuwachs erfahren hatte , gleichfalls bemerkt . Die interessante Nova
steht , wie fast alle derartigen Erscheinungen , in der Milchstraße . Die
Helligkeit des neuen Sterns lvar am Sonnabendabend größer als
die von Aldcboran und mindestens ebenso groß , wie jene von Capella ,
sie scheint noch fortwährend zu wachsen . Während die meisten
der bisher beobachteten neuen Sterne erst bemerkt wurden .
nachdem sie das Wkaximum ihrer Helligkeit erreicht oder schon
überschritten hatten , bietet sich also diesmal die Möglichkeit
dar . die Nova auch im aufsteigenden Zweig ihrer Helligkcitslinie zu
verfolgen . Nach Anderson ist die Farbe des Objekts eine bläulich -
weiße , »ach zwei hiesigen ( in der Dämmerung erlangten ) Meridian -
Beobachtungen dagegen grünlichgelb . — Was die Frage nach der
Ursache des Anflcnchtens derartiger neuer Sterne anlangt ,
so hat » na » sich früher gewöhiilich mit der Annahme
einer Wellkntastrophe — eines Znsanimcnstoßes zweier
Himmelskörper — begnügt , und auch bis in die neueste
Zeit hat diese Hypothese , wenn auch in etwa ? modifizierter
Gestalt , Anhänger und Verteidiger gefunden . Bei Gelegenheit des
Erscheinens der in » Januar 18S2 in » Sternbild des Fubr ' nlannS ent -
deckten Nova ( die , beiläufig bemerkt , ebenfalls von Mr . Anderson
zncrst gesehen wnrde ) hat Professor H. Sccligcr ( München ) zunächst
darauf hingewiesen , daß der Helligkeitsvcrlanf und gclvisse Eigen -
tümlichkeiten im Spektrum dieses neuen Sterns mit der obigen
Hypothese durchaus nicht in Einklang zu bringen sind . Wohl aber
lassen sich die an neuen Sternen überhaupt und die an der Xov »

Aurigae im besonderen beobachteten Erscheinungen vollkommen
und in einfachster Weise erklären durch eine von Professor Seeliger
aufgestellte Hypothese , wonach als Ursache des raschen Ans -
lenchtens und allmählichen Wiedcrerlöschens solcher Sterne dcrDnrch -
gang von dunklen oder schwach leuchtenden Hinnnelskörpern durch
eine tveit ausgedehnte kosmische Nebelmasse von größerer oder ge -
ringcrer Dichtigkeit zu betrachten ist — ein Vorgang also , den »vir
im ' kleinen in Gestalt der Sternschnuppen - Erscheinungen fast täglich
am Himmel sich abspiele » sehen . Und daß im breiten Weltenranm

ausgedehnte Rebelinassen in durchaus nicht spärlicher Weise verteilt
sind , haben insbesondere die von Professor Wolf in Heidelberg
erlangten photographischen Daucranfnahmen zur Genüge be -

iviesen . —

Notizen .
— Z tv e i „ litterarische " Prozesse sind dieser Tage

ausgetragen lvorden . In M ü n ch e n klagte der Theaterkriliker und
Theatera ' gcnt SchelS gegen eine » Schauspieler , der ihn der Be -
stechlichkeit beschuldigt hatte . Er zog im Laufe der Verhandlung
jedoch die Klage zurück und legte sein Amt als Theaterkritiker nieder .
— In W i e n ivnrde der „ F a ck c l " - K r a u s von » Geschworneu -
gericht wegen Beleidigung deS Thcalerdircklors Bukovics und des

Schriftstellers Hermann Bahr zu 1800 Kronen Strafe venirteill . —
— Der Verlagsbuchhändler Hermann C o st e n o b l e in

Jena ist gestorben i er hat ein Alter von 7ö Jahren erreicht . —
— c. Englische Z e i t n n g s st a t i st i k. In Großbritannien

und Irland erscheinen gegenwärtig 2488 Zeitungen . 456 davon
lverden in London herausgegeben , darunter 33 tägliche , 1483 erscheine »
in de » Provinzen ! 108 in Wales , darunter 7 tägliche ; 210 in Schott¬
land , 19 tägliche ; und 181 in Irland mit 20 tägliche ». —

— Ger h a r t Hauptmanns Komödie „ Schluck und

I a , »" wird noch im Lauf dieser Spielzeit am Wiener Burg -
t h e a t e r aufgeführt »verde »». —

— Eugen Gura veranstaltet an , 1. März in der Phil -
bannonie seinen ersten populären Lieder - und B a l la d e n -
Abend . —

— DaS letzte Philharmonische Konzert wird am
4. März stattfinden . —

— Das . Udelq « artet t " rniS Wien giebt noch in diesem
Winter zivei Soireen , von denen die erste am 10. März in » Saal

Bechstein stattfinden »vird . —
— „ Das Glück " , ein Tonmärchen von Rudolf

v. Prochazla , erzielte bei der Erstaufführung in » Alten -
b n r g e r Hof - Thcater einen durchschlagenden Erfolg . —

— Zur Begründung eines „ Wiener VolkS - Opern -
Hauses " hat ein Agitalionskomitce dieser Tage einen Aufruf er -
lassen . Die Volksoper »vill besonders Spiel - »nid komische Opern zur
Aufführinig bringen . —

— Die M ü » ch e n e r K ü n st l e r s ch a f t hat beschlossen , das

Künstlerhaus an einen neu zu gründenden Mnstlcrhausverein zu
verpachten , lieber die Ausstellnnge ' n sollen von Fall zu Fäll gemein -
same Beschlüsse gefaßt »verde ». —

— DaS Buchgewerbe - Musen » » des deutschen Buch -
gelverbe - Vereins in Leipzig beabsichtigt im März eine intcr -
nationale Ausstellung von K ü u st l e r - Lithographien z»»
eröffnen . —

t . lieber dgs Thal von Petruffe in Llixemburg wird jetzt eine
st e i n e r n e Brücke gebaut , die in ihrer Art die b e d e >» t e n d st e
d e r W e lt »verde » wird . Sie besteht aus einem einzigen Bogen
von 277 Fuß Spanniveite nnd besitzt eine Steigung von
102 Fuß . -

_
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